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überwunden. Bon Italien zog er nachher nach

Frankreich, Spanien und Argentinien, wo er
anno 188N starb. — Als Vertreter der Familie
Balestra war der Advokat Louis Balestra von
Bioggio in Tessin anwesend.

Sürsorge M caub5tumme

Zürich. Im Hirzelheim (Tanbstnmmen-
heim für Frauen) in Regensberg befinden sich

zum ersten Mal zwei taubstumme Hanshaltungs-
schülerinnen. Mögen sie zu branchbaren Dienstboten

herangebildet werden! In Schweden und
Norwegen gibt es mehrere gutbezahlte,
taubstumme Köchinnen. Warum sollte das bei uns
nicht auch möglich sein? Ich speiste in einem

Pfarrhans in Lnnd sSüdschweden), dessen Köchin
taubstumm war. Die von ihr zubereiteten
Gerichte hätten auch einer Hotelköchin alle Ehre
gemacht! So gut waren sie und der Tisch war
auch immer so nett gedeckt. Das wäre vielleicht
auch für die schweizerischen taubstummen Mädchen

ein schöner und lohnender Berns. U 8.

Ein Wort der Mahnimg an unsere gnt-
hörenden Mitmenschen.

^Vorbemerkung des Redaktors). Der
nachstehende Artikel ist für die Hörenden bestimmt.
Die taubstummen Leser können ihn ihren hörenden

Bekannten zeigen, vielleicht trägt er da
und dort gute Frucht. —

„Du glücklicher Mensch, der du mit gesunden
Sinnen die Schönheiten genießest, halte einen
Augenblick still und gedenke derer, die sich taub
oder schwerhörig mühsam den Weg bahnen
müssen im Verkehr mit ihren Mitmenschen.

Du bist im heiteren Freundeskreise! Scherze,
im Angeilblick geboren, schäumen flüchtig ans
wie die Perlen im Glase und fliegen — ein
harmloses Geschoß — von einem zum andern.
Wenn dll nicht hörtest, säßest du wie ein
steinerner Gast unter den lachenden Gesichtern.
Und würde dir auch hier und da ein schlagendes
Witzwort, eine Aeußerung feinen oder drastischen
Humors mitgeteilt, so ist es doch nur eine
verblaßte Wiederholung, und während du eine
Bemerkung hinzufügst, ist das Gespräch längst
in andere Bahnen übergegangen. Einer schlägt
ein Buch aus lind liest zu allgemeinem Beifall
ein Stück daraus vor, etwas ans Goethes
anregenden Gesprächen mit Eckermann oder ans

Renters „Stromtid", diesem allbeliebten Schatze

von Lebensweisheit und köstlicher Heiterkeit,
oder eine Szene ans Shakespeares Königsdramen.
Zündend fahren die Gedankenblitze der großen
Geister unter die Versammelten und entfachen
ein lebhaftes Feuer von Erörterungen und
Diskussionen. Weim du nicht hortest, wäre dir dies
alles verloren. Tief einschneidende Tagesfrngen
werden in einem Kreise ernster, denkender Menschen

erwogen. Du beteiligst dich lebhaft:
zuhörend, fragend, erörternd, vergleichend, deine
Schlüsse ziehend, und trägst den bleibenden
Gewinn davon, der deine Anschauungen klärt und
erweitert. Wenn dein Ohr dir versagt — dies
alles bliebe dir verschlossen.

Mit unzähligen süßen und mächtigen Stimmen

redet die Natur zu dir; wenn die Lerche
über dir im Aether schwirrt, wenn des Kuckucks

Ruf vom Walde her ertönt, dann ziehen holde
Frühlingsahnnngen in dein Herz, und wie
entzückt dich dann das Lied der „hochgelvbten"
Nachtigall nut seinem Schmelz und seinen Jnbel-
tönen, daß du einstimmen möchtest aus voller
Seele. Für den Tauben existiert dieses Jubilieren
der erwachten Schöpfung nicht, für ihn ist die

Welt rundum in ein tiefes Schweigen gehüllt.
Nicht das tönende Gemnrmel des Baches, nicht
das leise Flüstern des Abendwindes in den Blättern,

nicht das Rauschen des unendliches Meeres
dringt zu ihm. Er Hort nichts von der ganzen
Skala der menschlichen Stimme, wie sie die
Welt seelischer Vorgänge vielsagender als mit
Worten zum Ausdruck bringt, bittend, klagend,
schmeichelnd, zuredend und beruhigend, tröstend
und scherzend, weinend und zürnend, und wie
sie der Gesang der Nachtigall beseelt wiedergibt.
Die ganze unausdenkbar reiche Sprache der
Musik ist für ihn stumm.

Ein beängstigter, von Zweifeln gequälter und
trostbedürftiger Mensch kommt zu dir. Aus den
unterdrückten Tönen, in denen er dir sein Leid
klagt, hörst du den Sturm in seinem Innern,
weil du hörst, kannst den rechten Ton mit ihm
treffen. Dein Verständnis, dein Rat, dein
beruhigender Zuspruch tut ihm wohl, getröstet
verläßt er dich mit klarem Blicke; Hütte er aber
nur mit laut erhobener Stimme sagen können,
was ihn erregte, er würde geschwiegen haben,
und deinem teilnehmenden Herzen wäre sein
Leid verborgen geblieben. Alle diese Entbehrungen

und noch viele mehr sind dem
Gehörlosen auferlegt. Das bedenke du, desfen Ohr
jeden Lant des Lebens und der Liebe
aufzunehmen vermag. Unausgesetzt kann es dir zum



Bewußtsein kommen, was du hast und was der
andere entbehrt. Begegnet dir ein solcher
Entbehrender"^'auf deinem Lebenswege, dann gib
ihm von deinem Reichtum. Teile ihm von den
Eindrücken mit, die dir in Fülle werden.
Bedenke, er hat anch eine Seele wie du, empfanglich

und verlangend, mit den Menschen zu leben,
nicht nur wie ein Fremdling neben ihnen
herzugehen mit traurigen, fragenden Augen.

Wenn du solchem Blicke begegnest, dann staune
ihn nicht an wie ein Meerwunder, sondern
antworte und nicht nur mit knappem Worte. Gib
reichlich und gern und in wichtigen Sachen
der Wahrheit gemäß, denn bedenke, er hat ein
ebenso gutes Gedächtnis, wie alle seine gesunden
Mitmenschen, und wird deshalb Unwahrheiten
ebensogut auf die Spur kommen, wie diese, und
wie steht er dann da, machtlos und manchmal
jeder Willkür und Jntrige und dem Gelächter
gewissenloser Menschen preisgegeben, ohne Hilfe
und ohne sich verteidigen zu können. Sei ein
freundlicher und fröhlicher Geber, der Segen
ausstreut und Segen erntet. Die Menschen
wissen ja nicht, wie hart sie gegen Tanbe
sind, indem sie sich von ihnen fernhalten.

Da sagst mir vielleicht: es ist mir peinlich,
so laut zu sprechen oder in das Höhrrohr des

Betreffenden zu reden, oder wenn er ganz tanb
ist und es ihm unmöglich wird, wegen deinem
allzu schnellen Sprecheil oder sonst aus irgend
einem Grunde deiner Lippensprache folgen zu
können, es ihm aufzuschreiben, weil es so

auffällig ist. Vergiß nicht: die Leute gewöhnen
sich sehr bald au das, was zuerst auffällt und
wenden sich schnell andern Eindrücken zu. Willst
du deshalb einem Entbehrenden, dem deine

freundliche Aussprache wohl tun würde, die
Gabe versagen? Ist das weniger peinlich?

Und noch eins laß dir gesagt sein: Schäme
dich nicht, neben ihm herzugehen, denn du wirst
es nicht bereuen, dich solch Schwergeprüftem
genaht und eine tiefere Berührung mit ihm
gesucht zu haben. Gehe seiner Seele nach, laß
dir nicht au einem oberflächlichen Worte
genügen. In der Schule des Entbehreus und
Entsagens, mehr als andere auf sein Innenleben
angewiesen, reift der Mensch, und die Schranke,
die seine Taubheit ihm vor manchem
Begehrenswertem aufrichtet, schützt ihn zugleich
vor dem vielen Nichtigen, wovon unser täglicher
Verkehr erfüllt ist und läßt ihn ungestört in
der Welt des Geistes Wichtigeres sich zu eigen
macheu. So wird er dir mehr sein können als
du ahnst.

Darnm laß diese Mahnung nicht vergeblich
an dich herantreten und sage nicht mehr: „Ich
kaun nicht!" sondern „Ich will!" sei dein
Losungswort. Ich will als Mensch und als Christ
eine Pflicht erfüllen; ich will mit den Schwerhörigen

und Gehörlosen reden und ihnen dienen
in selbstloser Nächstenliebe.

Sie Waldfrau. — Das Muerupferd. Zwei
Erzählungen aus dem Russischen von Sophie
von Ade lung.
Da offenbaren sich uns Menschen aus den einfachsten

bäuerlichen Verhältnissen, die der Natur unvergleichlich
viel näher stehen als die Menschen unserer

Dorfgeschichten.
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I. G. W. in T. Bater B. hat uns diese Mitteilung
schon geinacht. — Auch bei uus hat der „wunderschöne
Monat Mai" nichts weniger als wunderschön, nämlich
naßkalt angefangen; sogar der Gurten kriegte eine weiße
Haube.

An Einige. Freilich dürfen auch taubstumme
Mitglieder unseres Fürsorgevereins an der
Generalversammlung teilnehmen, aber es hat nicht viel Wert
für sie; denn sie können den gesprochenen
Verhandlungen nicht folgen, würden sich also nur
langweilen. Da ist es besser, man spare das Reisegeld für
Nützlicheres.

M. K. in Z. Eine Geburt eines gesunden Knaben
ist ja erfreulich und wir gratulieren voi? Herzen, aber
für die vielen hundert Leser, denen Sie unbekannt sind,
hat das kein besonderes Interesse.

Schneidermeister Morer (gehörlos) in Kaufen (Berner
Jura) sucht einen tüchtigen taubstummen Arbeiter auf
Kleinstück. Kost bei ihm, Logis auswärts.

Schirm verwechselt! Am Charfrcitag ist im Tnub-
stummengottesdienst-Lokal in Aern an der Nägeligasse
ein Zìegenschirm verwechselt worden. Wer den unrechten

Schirm bekommen hat, wird gebeten, ihn in dem

gleichen Lokal umzutauschen oder uns zu schreiben, k. 8.

kann Ar. 4 unseres Blattes (15. Febr.
» 1913) entbehren und uns schicken? L. 8.

Bühler K Werder, Buchdruckern zum .Althof", Bern.
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